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Im Sommer 1993 wurden Gebiete im Murztal (zwischen
Eichhorntal und Langenwang-Schwébing) sowie im
Fréschnitztal geologisch kartiert.

In den untersuchten Télern wurden tektonisch defor-
mierte tertidre Sedimente und vier quartarzeitliche FluB-
terrassen sowie Schwemmfacher festgestellt.

GrofBe Flachen sind von FlieBerde mit Hangschutt be-
deckt. Die stratigraphische Ansprache der quartéren Ter-
rassen erfolgte anhand hypsometrischer und lithologi-
scher Methoden, und konnte dadurch nur anndhrend fest-
gelegt werden. Im Verlaufe weiterer Kartierung (in die
westliche Richtung) wird eine Korrelation mit quartéaren
Sedimenten aus einem tiefer gelegenen Teil des Murztals
und aus dem Murtal notwendig.

In der vorliegenden Arbeit wurden folgende kartographi-
schen Unterlagen verwendet: eine Karte von H.P. CORNE-
LIUS (1938), Manuskriptkarten von J. GOLDBRUNNER (1979),
J. NIEVOLL (1984), M. ROCKENSCHAUB (1992) und A. NOwWOT-
NY (1992).

Der Autor dankt den Kollegen J. NIEvOLL, M. ROCKEN-
scHAUB und A. NOVOTNY fur die konstruktiven Diskussio-
nen wahrend der Arbeit.

Tertiar

Die tertidren Sedimente des Muirztals kommen im Be-
reich von Schwébing, am FuB von Feistritzberg und bei
Hoénigsberg vor.

In Schwébing handelt es sich um feinkérnigen Kies mit
Sand, Sand und sandigem Schluff mit dinnen, schwarzen
Linsen aus kohligem Material. Die Kiese sind unge-
schichtet, der Sand und der Schluff weisen dagegen eine
der Sedimentationsflache parallele Schichtung auf. Eine
Schragschichtung wurde nicht festgestellt.

Diese Sedimentstrukturen belegen eine hochenergeti-
sche Sedimentation im flachen, fluviatilen, Milieu, die
durch ruhigen Perioden mit Beckenablagerung (Schluff
mit organischer Substanz) unterbrochen wurde.

Die Kies-, Sand- und Schluffschichten fallen mit ca.
25-50° nach SW, selten nach SE ein. Die Sedimentstruk-
turen sprechen auBerdem fir eine nicht sedimentére son-
dern tektonische Beeinflussung der heutigen Schichtla-
gerung.

Die petrographische Zusammensetzung wird durch das
kristalline Material (Gneis, Glimmerschiefer) und Quarz
dominiert. Weitere Komponenten sind Kalkstein, Dolomit
und selten Quarzit.

Die gesamte Serie ist von Verwerfungen durchzogen,
die zwischen 160-190 streichen und mit 60-70 nach
SW-W einfallen.

Im Hangenden der o0.g. Sedimente steht diskordant ein
brauner, sandiger, Lehm mit Gerdllen und Hangschutt-
brocken an. Die Méchtigkeit der parallel zur Gelandeober-
flache vorkommenden Lehmschicht betragt bis zu 1 m.
Das Materialspektrum setzt sich (iberwiegend aus Quarz,

Gneis, Glimmerschiefer und Quarzit zusammen. Karbona-
te fehlen oder treten vereinzelt auf.

Diese Schicht wird als eine durch Solifluktion gebildete,
quartarzeitliche (Wirm?) FlieBerde angesprochen. Die an-
getroffenen Komponenten stammen aus dem tertidren
Untergrund und aus den in der Talumgebung anstehenden
alteren, kristallinen Gesteinsserien. Die Karbonate wur-
den vermutlich im Verlauf der Verwitterung weggelost.

Die in der aufgelassenen Kiesgrube aufgeschlossene
Maéchtigkeit der gesamten Sedimentabfolge betragt min-
destens 27 m.

Am FuB des Feistritzberges sind zwei Kieskorper auf-
geschlossen. Ahnlich wie in Schwébing fihren sie erhebli-
che Mengen an Gneis, Glimmerschiefer, Kalkstein und
Quarz.

Im Bereich von Honigsberg wurden dem Tertidr (nach
NievoLL 1984) auch die sehr grobkdrnigen (mit einem
Durchmesser bis liber 80 cm), schiecht gerundeten Hang-
schuttsedimente zugerechnet.

Sie bestehen aus eckigen Gneisen und Quarziten und
geringem Anteil an Phyllit, Glimmerschiefer, und gut ge-
rundeten Quarziten. Am Top der Schicht sind kalkige Kom-
ponenten vorhanden. In die SW-Richtung nimmt die Run-
dung der Komponenten zu.

Charakteristisch fiir alle tertidren Sedimente ist ein ho-
her Anteil an Quarz in der Kiesfraktion.

Dadurch lassen sich die tertiaren von den quartaren Se-
dimentserien eindeutig unterscheiden.

Die bei NIEVOLL (1984) beschriebenen Aufschlisse mit
tertidren Kiesen und Sanden SW Langenwang und mit
Kohletonen in Schwabing sind heute nicht mehr vorhan-
den und wurden auf der Karte nicht eingetragen.

? Tertiar/Altquartar

Folgende Vorkommen gehoren zu den morphologisch
héchst gelegenen Koérpern von schlecht gerundeten, mit
Hangschutt vermischten Kiesen:

- Berghang bei Honigsberg, 150-160 m Uber FluBniveau,

- W Mirzzuschlag (Aufschluf3 88),

- unterhalb des Gipfels von Ganzstein im SE-Teil des
Gebietes,

- oberhalb des Auersbachtals ,

- Berghang bei Hinterleiten, ca. 190 m tUber FluBniveau.

Das Komponentenspektrum besteht liberwiegend aus
Gneis, Phyllit und aus meistens am besten gerundeten
Kalksteinklasten.

W von Mirzzuschlag und in der Gegend von Eichhorntal
sind in dhnlichen Hohenlagen an steilen Berghangen fla-
che sedimentére Strukturen aufgeschlossen, die als Ter-
rassenreste interpretiert werden kdnnen.

Eine eindeutige Altersdatierung dieser klastischen
Strukturen ist nicht méglich. Héchstwahrscheinlich wur-
den sie im Altquartar angelegt. Nicht ausgeschiossen ist
aber (vor allem in der Gegend von Hdonigsberg) ein tertia-
res Alter.

?PrériB

Einige Fragmente der hdchstgelegenen Terrasse und
Schwemmfécher sind in einer Hohe von 65-90 m Uber
dem FluBniveau S von Langenwang, an der Pretulbach-
mindung, im Tiefental und im Eichhorntal erhalten. Als
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Hauptkomponenten sind Gneis und Phyllit vertreten, als
Nebenkomponenten meistens sehr gut gerundete Kalks-
tein- und Dolomitklasten. Eine Ausnahme stellt Kies aus
dem Pretulbach-Schwemmfécher dar. Hier sind Kalkge-
rélle, vereinzelt Gangquarze und metamorphe Komponen-
ten zu sehen. Bei der Miindung der Kurzen lltach und im
Tiefental werden die Kiese karbonatisch zementiert und
bilden ein Konglomerat.

Diese Sedimentstrukturen sind wahrscheinlich alter als
RiB.

?RiB

Eine tiefer gelegene Terrasse mit begleitenden
Schwemmféachern ist im untersuchten Abschnitt von
Mirz- und Fréschnitztal fast Gberall zu verfolgen. Der Ter-
rassentop liegt 30-75 m liber dem FluB. Die gréfte Aus-
dehnung weisen diese Terrassen in Schwabing, zwischen
der Ganzbachmiindung und Langenwang (entlang des
orographisch linken Mirztalhangs), sowie oberhalb des
Auersbachs auf. Der interne Aufbau des Schwemmfachers
vom Ganzbach ist im alten Steinbruch ,,Rosemann® in H6-
nigsberg zu sehen. Auffallend ist die groBe Machtigkeit
der Serie (mindestens 15 m), sehr grobe Kornfraktion (bis
70 cm)und gute Rundung der Komponenten in der Terras-
se in Auersbach. In Steinhaus markiert ein groBer Teil die-
ser Terrasse ein Paldo-Tal, das N des Froschnitzbaches,
hinter den Rauchwackefelsen ,hangt“. Unterhalb dieses
Ortes vor allem auf dem orographisch linken Talhang sind
gut erhaltene Schwemmféacher zu sehen. Bei Steinhaus
und in Mirzzuschlag sind in &hnlicher Hohenlage, an den
steilen Hangen flache, mit dem Hangschutt bedeckte Se-
dimentkérper zu sehen, die hier als Terrassenreste inter-
pretiert werden.

Die petrographische Zusammensetzung der RieB-Ter-
rassen ist sehr einténig mit Komponenten aus Gneis,
Glimmerschiefer und Quarz. Karbonatgesteine und ande-
re Bestandteile sind untergeordnet vertreten.

Anders sind Schwemmfécher-Kiese vom Pretulbach
und der Langen lllach ausgebildet. Dort dominieren kar-
bonatische Komponenten, die aus den Einzugsgebieten
dieser Bache geliefert wurden. Diese Schwemmfacherkie-
se wurden oberflachig bis zu einer Tiefe von mehreren Me-
tern karbonatisch zementiert und bilden heute konglome-
ratische Krusten.

Die Terrassen- und Schwemmféacherbildung mit einer
Hohenlage von 30-75 m Uber dem FluB erfolgte hochst-
wahrscheinlich wahrend des RiB-Glazials. Die oberfla-
chige, karbonatische Zementation der Kiese fand wih-
rend des RiB/Wirm-Interglazials oder teilweise im Holo-
z&n statt.

Wirm

Eine niedrig gelegene Terrasse mit begleitenden
Schwemmfachern liegt auf einer Hohe von 20-40 m Uber
dem FlufB. Sie kommt fast ausschlieBlich auf den orogra-
phisch linken Hangen des Mdirztals (unterhalb Mirzzu-
schlag) und des Fréschnitztals (unterhalb Spital) vor. Eini-
ge Fragmente dieser Terrasse sind auf dem rechten Tal-
hang, oberhalb Spital erhalten. Eine untere Stufe der nied-
rig gelegenen Terrasse (10-20 m uber dem FluB) ist in
Schwébing aufgeschlossen.

In Mirzzuschlag kommen terrassendhnliche, flache
Sedimentkd&rper, die wahrscheinlich dem hier genannten
Terrassen-Niveau angehdren, vor.

Die petrographische Zusammensetzung der Kiese ist
sehr eintdnig mit Gneis, Schiefer, Quarz sowie unter-
geordnet Karbonaten und Quarzit.
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Die niedrig gelegene Terrasse und die Schwemmfacher
kann man sicherlich mit der Wiirm-Vergletscherung in Ver-
bindung bringen.

Die untere Stufe dieser Terrasse entstand im Spétglazial
oderim Frihholozén als flacher, groB3flachiger Schwemm-
facher des Traibachs.

Die Talhdnge werden von machtigen meistens gelbbrau-
nen FlieBerden mit Hangschutt und seltener von Hang-
schutt bzw. Blockmeer bedeckt.

In Schwiabing am Hang des Assantberges ist das groBte
und machtigste Hangschuttvorkommen zu sehen. Sein
Profil ist im tiefen, aufgelassenen Bruch aufgeschlossen.

Ein Blockmeer und Felsenbriiche treten am Mirztal-
hang (W von Mirzzuschlag) und am Hang des Froschnitz-
tals (W von Spital) auf. Der gréBte Felsenblock (Quarz) mit
einem Durchmesser von ca. 1,5 m befindet sich beim
SchloB Sommerau (SW von Spital).

Die Entstehung von FlieBerden, Hangschutt und Block-
meer hangt mit dem periglazidren Klima der Wirm-Verei-
sung zusammen. Eine frihere Bildung einiger dieser
Strukturen ist jedoch nicht ausgeschlossen.

Holozan

Die Basis von Mirz- und Froschnitztal bilden Gerdlle
und Kiese der FluBbett-Fazies, die vom Auelehm bedeckt
ist. Die Talbéden der Seitenbache werden durch dhnliche
mit Hangschuttmaterial vermischte Sedimente verfillt.

Der groBte Schwemmfacher wurde in Langenwang vom
Pretulbach gebildet. Die heute am besten erkennbaren
Schwemmfacher bildeten dagegen die Zuflisse des Fro-
schnitzbachs.

Von den in den Mindungen sehr breiten Bachen (wie
z.B. Traibach) werden keine Schwemmfécher, sondern
flache, von der Mirz-Seite anerodierte Terrassen gebil-
det.

Die Fillung der Talbéden erfolgte vor allem im Holozén.
Es kam dabei zur Aufarbeitung des alteren fluviatilen Ma-
terials mit gleichzeitiger Lieferung von frischem, klasti-
schem Material. Die FluBbettkiese weisen deshalb das
breiteste Komponentenspektrum auf. Es IaBt sich nicht
ausschlieBen, daB im Bereich der Talb6den und vor allem
der Schwemmfacher Relikte von &lteren (hauptséchlich
wirmzeitlichen) Sedimenten vorkommen.

Es wurden zwei Hangrutschungen festgestellt: eine sehr
groBe und nicht mehr aktive am Fuf3 von Feistritzberg so-
wie eine bei der Waldkapelle (E von Spital), die teilweise
reaktiviert wurde und vermutlich noch heute in Bewegung
ist.

Mineralrohstoffe

Im untersuchten Gebiet wird zur Zeit kein systemati-
scher Abbau von tertidren bzw. quartaren Rohstoffen be-
trieben. Haufig sind dagegen Spuren derartiger Tatigkeit
aus der nahen Vergangenheit vorhanden. Die meisten
Kiesgruben in tertiarzeitlichen Sedimenten gab es in
Schwiabing, wo auBerdem noch vor kurzem quartérer
Kalkschotter abgebaut wurde. Eine Tongrube gab es in
Langenwang.

Schlecht erhaltene Abbauspuren des Konglomerates
und der Kiese der RiB-Terrasse sind zwischen den Télern
von Kurzer und Langer lllach erkennbar. Eine groB3e Kies-
grube im Bereich der RiB-Terrasse existierte in Auers-
bach.

Im Arbeitsgebiet befinden sich auch mehrere Steinbri-
che. Drei von ihnen liefern Schotter fur den StraBenbau: in
Langenwang (Dolomit), in Eichhorntal (Quarzit) und in
Mirzzuschlag (Quarzit).



	Magiera, Janusz: Bericht 1993 über geologische Aufnahmen im Tertiär und Quartär (Mürztal und Fröschnitztal) auf Blatt 104 Mürzzuschlag.- Jahrbuch der Geologischen Bundesanstalt, 137/3, S.485-486, 1994.
	Seite 486

